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Es war einmal eine stattliche, wohlbeleibte Buche, in den besten Jahren. Sie stand inmitten eines Parks unweit von den großen Häusern der Stadt, doch immerhin weit genug weg von dem Lärm, Getöse, Hupen und Geklingel.


So fühlte sie sich wohl, hatte sie es doch gut getroffen, verglichen mit manchen schäbigen Verwandten, die irgendwo einsam und verstaubt dahinvegetierten.


Da war z.B. eine entfernte Cousine, die neben einer Fabrik stand und ständig Rauch schlucken musste oder eine Tante, die ihr Leben als Einzelgängerin in einem Neubaugebiet fristete.


Sie selbst hatte hier nette Gesellschaft. Die Nachbarinnen rauschten ihr den neuesten Klatsch zu und den Rest ergänzten die Vögel, die immer ganz genau Bescheid wussten.
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Auch all die unteren Pflanzen, die Gräser und Blumen waren eine gute Gesellschaft. Zudem waren sie wohlerzogen und verneigten sich oft höflich vor ihr.
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Zurzeit war wieder mal Winter und alles sehr viel ruhiger und stiller. Alle Blätter waren schon lange mit dem Wind auf und davon. So ging es Jahr für Jahr.


Die jüngeren Geschwister, die Bucheckern, waren da immer noch die Anhänglicheren. Sie fielen herunter und wenn sie nicht gerade von Kindern gesammelt oder von Tieren gefressen wurden, blieben sie unbehelligt am Boden liegen als treue Begleiter durch den Winter.


So dachte die Buche nach und philosophierte über das Leben, das derart unbeständig war.


Doch während sie ganz mit sich selbst beschäftigt war, ging der Winter unmerklich zu Ende. Der Schnee nahm Abschied und floss unter Tränenbächen davon.


Ehe die Buche sich ganz besonnen hatte, lugten schon vorwitzig die ersten grünen Halme aus dem Boden und grüßten keck: „Guten Tag Mutter Buche.“ Erfreut über die neue Nachbarschaft nach so langer Stille und Einsamkeit, schüttelte die Buche gemeinsam mit dem Wind ihre Zweige und knüpfte ein erstes Gespräch an.


Nun kam von Tag zu Tag neue Gesellschaft dazu.


Ihre lieben Freunde, die Amseln, Meisen und Stare, trafen wieder ein und vertrieben das schwatzhafte Gesindel der Spatzen. Jetzt tönte es wieder von allen Ästen in den schönsten Melodien, und die Buche brummte zufrieden: „Es kommt wieder Kultur ins Land.“


Aber nicht nur die Musiker hatten sich eingefunden, auch die Maler verschönten mit ihren einmalig zarten Grüntupfern die engere Heimat der Buche. Da durchflutete sie eine große Freude. Sie spürte, wie die Lebenskräfte in ihr erwachten und reckte und streckte sich und fühlte gleichsam beglückt, wie die Knospen sich langsam öffneten.


Tag für Tag erblickten nun zahlreiche neue Blätter das Licht der Welt und saugten die Lebenskraft aus ihr.


An einem sehr launischen Apriltag, der sich vorgenommen hatte, alle vier Jahreszeiten auf einmal vorzuführen, erblickte während einer halbstündigen Sonnenbescheinung das Blättchen Sammetweich das Licht der Welt, indem es aus seiner Knospe kroch, zur


Sonne blickte und freudig diesen angenehmen Ort begrüßte.
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Noch gar nicht so richtig zur Besinnung gekommen, wurde es auf einmal heftig vom Wind geschaukelt und gezaust, dass es ihm ganz schlecht wurde. Kaum hatte es sich von diesem Schrecken erholt, prasselte etwas Kaltes und Nasses auf das Blättchen. „Was ist das?“, rief es entsetzt.


OEBPS/images/cover.jpg
Karin Nothlich

DasilGrehenlvonll3latichen
Samimetweich

Illustrationen: Dorit Kempe





OEBPS/images/7_1.jpg





OEBPS/images/8_1.jpg





OEBPS/images/8_2.jpg





OEBPS/images/6_1.jpg





OEBPS/nav.xhtml






		Textbeginn



		Karin Nöthlich



		Dorit Kempe



		Impressum









Page List





		6



		7



		8



		9



		10



		11



		12



		13



		14



		15



		16



		17



		18



		19



		20



		21



		22



		23



		24



		25



		26



		27



		28



		29



		30



		31



		32



		33



		34



		35



		36



		37



		38



		4











OEBPS/images/10_1.jpg





